
Buchbesprechungen
über erundsätzliche Fragen nachzudenken un diese 1m Sinne seiner philoso-
phisch-theologischen Schriften welılter entwickeln. Der Seelsorger, der siıch tür
das Wohlergehen der Menschen verantwortlich WUuSSTEe, traf siıch darın mıt dem
Phiılosophen, sotern sıch beıide Begriff des Menschen orlentleren und diesen
auf ıhre \Welse vertieten suchen. uch oilt VOoO Predigtwerk, W AS USanus VOoO

der Sprache überhaupt Sagl, namlıch dass >dıe Sprache einen jeden offenbart«
(Sermo 16; 50O) und damıt auf ıhre \We1lise Sagl, WT der Mensch 1St,
der spricht. Wenn WIr darum wI1issen wollen, WT USanus wiırklich WAarl, dann
lıegt nahe, dass WIr ıh eher iın seinen Predigten kennenlernen als iın solchen
Texten, iın denen der Autor hınter dem Gesagten zurücktritt.

Die Übersetzung 1sSt nıcht 1Ur Nau und verständlıch, sondern zeichnet sıch
auch durch 1ine klare und vetällige Sprache AaUS Wwar annn INa  @' sıch mıtunter
tragen, ob der 1ine oder andere Ausdruck glücklich 1St etiw2a WEn S un
46) 17 generatıone mıt >In ıhrer Generation«, CONCEPLUS de Iumıne mıt ‚Lichtme-
taphysık« S SO), brincıpıium SC An Pt YAatıo mıt sder rsprung oder
denkende Grund« S 159); Qu14 COT hominıs YAatıo ANIMAE PsSE mıt ‚weıl

das Herz des Menschen der Verstand der Seele 1St< S 413), übersetzt
werden; oder WENN UL, W1€e etiw2a auf Selite 4506, mıt >W1@e< Stelle VOoO als< wIle-
dergegeben wırd. och noch abgesehen davon, dass INa  @' hiıerüber diskutieren
kann, sind dies Kleinigkeıten, die der beachtlichen Qualität des deutschen Textes
und der hervorragenden Leistung der UÜbersetzer keinen Abbruch Iu  3

Neben iınhaltlıchen Vorzugen se1l schliefilich auch die cehr vetällige AÄusstat-
Lung des Bandes hervorgehoben. Es bleibt jedoch hoffen, dass dem etzten
Band eın ausftührlicher Index hinzugefügt wiırd, dass die Erschließung der
Predigten auch iın dieser Hınsıcht wesentlıch erleichtert werden annn

Wolhelm Dupre, umegen

Niıkolaus VO  > Kues Als Prediger, hg VOoO Klaus Reinhardt und Harald Schwaetzer
(Philosophie ınterdiszıplinär II), Regensburg: S. Roderer-Verlag, 2004, IO 5.,
SBN 3-59753—4950-—2

In diesem Band [ I der Reıihe »Philosophie ınterdiszıplinär« sind tünt Texte
veröftentlicht, die auf 1ine VOoO Institut tür Cusanus-Forschung 1m Jahre 2003
veranstaltete Vortragsreihe » Der Prediger Nıkolaus VOoO Kues 1m Kontext der
spätmittelalterlichen Kultur« zurückgehen. Dem Charakter der Reihe vemäfß
kommen iın den Beıträgen Gelehrte verschiedener Dıisziıplinen Wort, VOoO

Seiten der Theologıe, speziell eın Fundamentaltheologe und eın Dogmatiker, AUS

der Germanıstik un AUS der Philosophie. Insgesamt stellen die Beıträge 1ine
wertvolle Erganzung den beiden Bänden 3 un 31 der FG dar, die dem
gleichen Thema, namlıch den Sermones des Nıkolaus VOoO Kues vewıdmet sind,
und sınd sıcher nıcht als eın Kon urrenzunternehmen verstehen.
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über grundsätzliche Fragen nachzudenken und diese im Sinne seiner philoso-
phisch-theologischen Schri�en weiter zu entwickeln. Der Seelsorger, der sich für
das Wohlergehen der Menschen verantwortlich wusste, traf sich darin mit dem
Philosophen, sofern sich beide am Begri� des Menschen orientieren und diesen
auf ihre Weise zu vertiefen suchen. Auch gilt vom Predigtwerk, was Cusanus von
der Sprache überhaupt sagt, nämlich dass »die Sprache einen jeden o�enbart«
(Sermo CXCVI, n. 16 ; S. 500) und damit auf ihre Weise sagt, wer der Mensch ist,
der spricht. Wenn wir darum wissen wollen, wer Cusanus wirklich war, dann
liegt es nahe, dass wir ihn eher in seinen Predigten kennenlernen als in solchen
Texten, in denen der Autor hinter dem Gesagten zurücktritt.

Die Übersetzung ist nicht nur genau und verständlich, sondern zeichnet sich
auch durch eine klare und gefällige Sprache aus. Zwar kann man sich mitunter
fragen, ob der eine oder andere Ausdruck glücklich ist − etwa wenn (S. 40 und
46) in generatione mit ›in ihrer Generation‹, conceptus de lumine mit ›Lichtme-
taphysik‹ (S. 50), principium autem seu causa et ratio mit ›der Ursprung oder
denkende Grund‹ (S. 159), quia [. . .] cor [. . .] hominis ratio animae est mit ›weil
[. . .] das Herz des Menschen [. . .] der Verstand der Seele ist‹ (S. 413), übersetzt
werden; oder wenn ut, wie etwa auf Seite 486, mit ›wie‹ an Stelle von ›als‹ wie-
dergegeben wird. Doch noch abgesehen davon, dass man hierüber diskutieren
kann, sind dies Kleinigkeiten, die der beachtlichen Qualität des deutschen Textes
und der hervorragenden Leistung der Übersetzer keinen Abbruch tun.

Neben inhaltlichen Vorzügen sei schließlich auch die sehr gefällige Ausstat-
tung des Bandes hervorgehoben. Es bleibt jedoch zu ho�en, dass dem letzten
Band ein ausführlicher Index hinzugefügt wird, so dass die Erschließung der
Predigten auch in dieser Hinsicht wesentlich erleichtert werden kann.

Wilhelm Dupré, Nijmegen

Nikolaus von Kues als Prediger, hg. von Klaus Reinhardt und Harald Schwaetzer
(Philosophie interdisziplinär 11), Regensburg: S. Roderer-Verlag, 2004, 106 S.,
ISBN 3–89783–450–2

In diesem Band 11 der Reihe »Philosophie interdisziplinär« sind fünf Texte
verö�entlicht, die auf eine vom Institut für Cusanus-Forschung im Jahre 2003
veranstaltete Vortragsreihe »Der Prediger Nikolaus von Kues im Kontext der
spätmittelalterlichen Kultur« zurückgehen. Dem Charakter der Reihe gemäß
kommen in den Beiträgen Gelehrte verschiedener Disziplinen zu Wort, so von
Seiten der Theologie, speziell ein Fundamentaltheologe und ein Dogmatiker, aus
der Germanistik und aus der Philosophie. Insgesamt stellen die Beiträge eine
wertvolle Ergänzung zu den beiden Bänden 30 und 31 der MFCG dar, die dem
gleichen Thema, nämlich den Sermones des Nikolaus von Kues gewidmet sind,
und sind sicher nicht als ein Konkurrenzunternehmen zu verstehen.
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VOLKER MERTENS, Stimme UuUN Schrift 17 den Predigten des Nikolayus VO  > Kues

Der Beıtrag VOoO dem Germanısten Volker ertens behandelt die rage nach
dem Verhältnis VOoO überlietertem ext und dem verständlicherweıise nıcht über-
lieterten mundlichen Vortrag des Predigers NvE Die Predigt 1St tür ertens eın
>multimediales« FEreignis. Aufßer dem ext sınd dabel auch noch Stimme, Gestik,
Mımlik, Posıtionierung 1m KRaum, Kostum diesem Ereignis beteiligt. Dagegen
erscheıint der geschriebene ext »eindımens10nal«. Vft versucht 1U  @ die perfor-
matıve Schicht der Texte, also die Predigtweise des USanus aufzudecken. Dazu
olıedert se1ne Untersuchung iın Wwel Teıle die Fıgenart der Überlieferung,

Spezifik der Tlexte 1m Vergleich mıt Wwel anderen Predigern VOoO  — Nv  R Berthold
VOoO Regensburg und Bernardın VOoO Sı1ena, dessen Predigt NvK persönlıch gehört
hat ıh auch »persönlıch vekannt hat«, W1€e Vft behauptet, 1St höchst
zweıtelhaft.

Zunächst veht auf die Fıgenart der Überlieferung eın Bıs auf ıne Ausnah-
Sermo XAAÄAIV, die deutsche Vaterunser-Auslegung sind die Predigten iın

lateinıscher Sprache überliefert, obwohl NvK nachweıslich melst eutsch c
predigt hat Sermo XXV 1sSt ebenftalls iın eutsch überliefert, 1sSt aber 1ine Re-
portatiıo einer Predigt iın Wıen. Festzuhalten 1St, dass die überlieterten Tlexte als
Entwürfe tür den Eigengebrauch gelten mussen. Daraut beruht auch der ntier-
schiedliche Charakter der jeweılıgen Ausarbeıtung. Vft unterscheıidet Fxposit10-
HE, Gerüstpredigten und austormulierte Predigten, wobel sıch allerdings cehr
selten der letzte TIyp Aindet Meıst sınd Mischtormen Ainden Die Entwürte

als Gedankenstütze tür den Prediger nıcht 1Ur ZUT einmalıgen Verwen-
dung vedacht. Laraus, dass oft Anfang einer Predigt ıne Gliederung aNSC-
veben wırd, der NvK dann aber nıcht konsequent iın dem überlieterten ext
vefolgt 1St, schliefit V£., dass INa  @' ıne anteorale un postorale Schicht ntier-
scheiden annn Möglicherweise hat NvK nach einer vehaltenen Predigt den VOL-

her nıedergeschriebenen ext erganzt durch Gedankenführungen, die ıhm wäih-
rend des Vortrags kamen.

Als Beispiel tür se1ne These interpretiert Vt dann die Predigten, die siıch der
Erklärung des Vaterunsers wıdmen, beginnend mıt Sermo Zunächst WCI -

den Wwel Punkte der Anfang angegebenen Gliederung ausgeführt; dann aber
wırd 1ine Erklärung des Vaterunsers eingeschoben. Die Ausführung des dritten
Gliederungspunktes aber bleibt AUS Als Grund tür dieses Verfahren nın Vt
das katechetische Interesse des USanus Herrengebet. die Eintügung —-

teoral oder erst postoral geschehen 1Ist, lässt sıch nıcht eindeutig entscheıiden. Der
nıedergeschriebene lateinısche ext 1sSt aber Vorlage tür die welteren Vaterunser-
Erklärungen iın den Sermones, VOoO  — allem tür die deutsche Vaterunser-Predigt,
Sermo XAAÄXIV, dann tür die als Reportatio überlieferte Predigt iın VWıen, Ser-

XXV und Sermo OXCVIIL Die unterschiedlichen Inhalte der jeweıligen
Erklärung s<1eht Vt iın der jeweılıgen »Ursituation«, NvK seine Predigt
ımmer den vegebenen Umständen Dabei veht ıhm darum, theologische
Lehrinhalte möglıchst das »gelstige un geistliche Umteld« angePasst VCI-
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Volker Mertens, Stimme und Schri� in den Predigten des Nikolaus von Kues

Der erste Beitrag von dem Germanisten Volker Mertens behandelt die Frage nach
dem Verhältnis von überliefertem Text und dem verständlicherweise nicht über-
lieferten mündlichen Vortrag des Predigers NvK. Die Predigt ist für Mertens ein
»multimediales« Ereignis. Außer dem Text sind dabei auch noch Stimme, Gestik,
Mimik, Positionierung im Raum, Kostüm an diesem Ereignis beteiligt. Dagegen
erscheint der geschriebene Text »eindimensional«. Vf. versucht nun die perfor-
mative Schicht der Texte, also die Predigtweise des Cusanus aufzudecken. Dazu
gliedert er seine Untersuchung in zwei Teile: 1. die Eigenart der Überlieferung,
2. Spezifik der Texte im Vergleich mit zwei anderen Predigern vor NvK: Berthold
von Regensburg und Bernardin von Siena, dessen Predigt NvK persönlich gehört
hat. Ob er ihn auch »persönlich gekannt hat«, wie Vf. behauptet, ist höchst
zweifelha�.

Zunächst geht er auf die Eigenart der Überlieferung ein. Bis auf eine Ausnah-
me − Sermo XXIV, die deutsche Vaterunser-Auslegung − sind die Predigten in
lateinischer Sprache überliefert, obwohl NvK nachweislich meist deutsch ge-
predigt hat. Sermo LXXVI ist ebenfalls in deutsch überliefert, ist aber eine Re-
portatio einer Predigt in Wien. Festzuhalten ist, dass die überlieferten Texte als
Entwürfe für den Eigengebrauch gelten müssen. Darauf beruht auch der unter-
schiedliche Charakter der jeweiligen Ausarbeitung. Vf. unterscheidet Expositio-
nen, Gerüstpredigten und ausformulierte Predigten, wobei sich allerdings sehr
selten der letzte Typ findet. Meist sind Mischformen zu finden. Die Entwürfe
waren als Gedankenstütze für den Prediger nicht nur zur einmaligen Verwen-
dung gedacht. Daraus, dass o� zu Anfang einer Predigt eine Gliederung ange-
geben wird, der NvK dann aber nicht konsequent in dem überlieferten Text
gefolgt ist, schließt Vf., dass man eine anteorale und postorale Schicht unter-
scheiden kann. Möglicherweise hat NvK nach einer gehaltenen Predigt den vor-
her niedergeschriebenen Text ergänzt durch Gedankenführungen, die ihm wäh-
rend des Vortrags kamen.

Als Beispiel für seine These interpretiert Vf. dann die Predigten, die sich der
Erklärung des Vaterunsers widmen, beginnend mit Sermo XXIII. Zunächst wer-
den zwei Punkte der zu Anfang angegebenen Gliederung ausgeführt; dann aber
wird eine Erklärung des Vaterunsers eingeschoben. Die Ausführung des dritten
Gliederungspunktes aber bleibt aus. Als Grund für dieses Verfahren nennt Vf.
das katechetische Interesse des Cusanus am Herrengebet. Ob die Einfügung an-
teoral oder erst postoral geschehen ist, lässt sich nicht eindeutig entscheiden. Der
niedergeschriebene lateinische Text ist aber Vorlage für die weiteren Vaterunser-
Erklärungen in den Sermones, vor allem für die deutsche Vaterunser-Predigt,
Sermo XXIV, dann für die als Reportatio überlieferte Predigt in Wien, Ser-
mo LXXVI und Sermo CXCVIII. Die unterschiedlichen Inhalte der jeweiligen
Erklärung sieht Vf. in der jeweiligen »Ursituation«, d. h. NvK passt seine Predigt
immer den gegebenen Umständen an. Dabei geht es ihm darum, theologische
Lehrinhalte möglichst an das »geistige und geistliche Umfeld« angepasst zu ver-
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mıtteln. Theatralısche Inszenıerungen, W1€e S1€e VOoO anderen Predigern überliefert
sind, hat USanus vemieden. Zusammenftassend meınt V£., dass NvK eın >»m1t-
reißkender Prediger WAal, doch eın wortgewandter 1m besten Sinne«.

Auf Wwel Dinge se1l hingewıesen. Sermo XXV (Druckfehler LXXXVI)
1sSt keıine lateiınısche Reportatıio, sondern 1ine deutsche. 16 Zur deutschen
Wıener Reportatıio sind ınzwıschen Textzeugen nachgewıesen; vgl VI1/6

WENDELIN KNOCH, EkRklesiologische Aspekte 17 den frühen Predigten
des Nıkolayus VO  > Kues

Im zwelten Beıtrag kommt eın Fundamentaltheologe un Dogmatiker Wort
Der Aufsatz 1sSt iın Wwel Abschnuitte gegliedert. Der spricht allgemeın >Zur
Gewichtung der Predigten 1m Lebenswerk des Nıkolaus VOoO Kues«, der zweıte
bringt dann das eigentliche Thema »Ekklesiologische Aspekte iın den Predigten
des USanus zwıischen L430 und L4415<.

Dieser enthält wıiıederum Wwel Punkte: Die Aktualıtät des ekklesiologischen
Themas tür Nıkolaus VOoO Kues und Ekklesiologische Aussagen der Sermo-
er VIITI I1431) un X I11 1432)

Die Bedeutung der Sermones tür das Lebenswerk des NvK s<1eht Vt eiınmal iın
dem Umfang des überlieferten Predigtwerkes, und dann iın den Themen, die
darın angesprochen werden. Die Predigten begleiten außerdem USanus se1ın
BANZCS Leben und sind somıt Zeugnis tür seine geistige Entwicklung un seline
Bemühungen die kırchliche Situation se1iner eıt Daraus ergıbt sıch tür den
Vt die T hematık se1iner Abhandlung, die sıch allerdings auf die trühen Predigten
beschränkt.

Die Aktualıtät der rage nach der Kırche ergıbt siıch tür NvK AUS seiner 1ä-
tigkeıt auf dem Baseler Konzıil, dem iın seiner Schrift De COncordantıa catholica
eın Kirchenbild vorlegt, iın dem die Christusgemeinschaft als Heılsgemeıin-
schaft hervorhebt.

Die Verbindung der Kırche mıt Christus wırd dann auch iın den beıden Ma-
rienpredigten, Sermo VIITI un AILL, ausgeführt. Marıa wırd allegorıisch als Kır-
che vedeutet. Aussagen über Marıa sind auch als Aussagen über die Kırche
verstehen. Sermo V II hat vorwıegend die streiıtende Kırche 1m Blick Das zeıgen
die Bılder des Kampfes.

Im Vordergrund VOoO Sermo X I1I steht das Bıld der » Mutter Kıirche«. Iradı-
tionell wırd der rsprung der Kırche 1m durchbohrten Christus Kreuz -
cehen. Andere Bılder AULLS der Vätertheologie werden VOo NvK angeführt W1€e Eva,
die Arche u die eın Idealbild der Kırche entwerten. Das aktuelle Erschei-
nungsbild bedarf aber ständıger Erneuerung. Daher klingt die Predigt mıt prak-
tischen Folgerungen AUS

Die Aussagen AULLS diesen beıden Sermones Ainden ıne Erganzung iın Ser-
XAAXI einer Epiphanıie-Predigt AULLS dem Jahre 1439 oder L440 DiIe Belehrung

steht 1m Vordergrund. Kırche 1St die Gemeinschaft der Gläubigen. Zur Zuge-
hörigkeıt der Gemeinschaft 1sSt der Glaube notwendig. Zusätzlich betont (Uu-
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mitteln. Theatralische Inszenierungen, wie sie von anderen Predigern überliefert
sind, hat Cusanus gemieden. Zusammenfassend meint Vf., dass NvK kein »mit-
reißender Prediger war, so doch ein wortgewandter im besten Sinne«.

Auf zwei Dinge sei hingewiesen. S. 11: Sermo LXXVI (Druckfehler LXXXVI)
ist keine lateinische Reportatio, sondern eine deutsche. S. 16 : Zur deutschen
Wiener Reportatio sind inzwischen 4 Textzeugen nachgewiesen; vgl. h XVII/6.

Wendelin Knoch, Ekklesiologische Aspekte in den frühen Predigten
des Nikolaus von Kues

Im zweiten Beitrag kommt ein Fundamentaltheologe und Dogmatiker zu Wort.
Der Aufsatz ist in zwei Abschnitte gegliedert. Der erste spricht allgemein »Zur
Gewichtung der Predigten im Lebenswerk des Nikolaus von Kues«, der zweite
bringt dann das eigentliche Thema »Ekklesiologische Aspekte in den Predigten
des Cusanus zwischen 1430 und 1441«.

Dieser enthält wiederum zwei Punkte: 1. Die Aktualität des ekklesiologischen
Themas für Nikolaus von Kues und 2. Ekklesiologische Aussagen der Sermo-
nes VIII (1431) und XIII (1432).

Die Bedeutung der Sermones für das Lebenswerk des NvK sieht Vf. einmal in
dem Umfang des überlieferten Predigtwerkes, und dann in den Themen, die
darin angesprochen werden. Die Predigten begleiten außerdem Cusanus sein
ganzes Leben und sind somit Zeugnis für seine geistige Entwicklung und seine
Bemühungen um die kirchliche Situation seiner Zeit. Daraus ergibt sich für den
Vf. die Thematik seiner Abhandlung, die sich allerdings auf die frühen Predigten
beschränkt.

Die Aktualität der Frage nach der Kirche ergibt sich für NvK aus seiner Tä-
tigkeit auf dem Baseler Konzil, dem er in seiner Schri� De concordantia catholica
ein Kirchenbild vorlegt, in dem er die Christusgemeinscha� als Heilsgemein-
scha� hervorhebt.

Die Verbindung der Kirche mit Christus wird dann auch in den beiden Ma-
rienpredigten, Sermo VIII und XIII, ausgeführt. Maria wird allegorisch als Kir-
che gedeutet. Aussagen über Maria sind auch als Aussagen über die Kirche zu
verstehen. Sermo VIII hat vorwiegend die streitende Kirche im Blick. Das zeigen
die Bilder des Kampfes.

Im Vordergrund von Sermo XIII steht das Bild der »Mutter Kirche«. Tradi-
tionell wird der Ursprung der Kirche im durchbohrten Christus am Kreuz ge-
sehen. Andere Bilder aus der Vätertheologie werden von NvK angeführt wie Eva,
die Arche u. a., die ein Idealbild der Kirche entwerfen. Das aktuelle Erschei-
nungsbild bedarf aber ständiger Erneuerung. Daher klingt die Predigt mit prak-
tischen Folgerungen aus.

Die Aussagen aus diesen beiden Sermones finden eine Ergänzung in Ser-
mo XXI, einer Epiphanie-Predigt aus dem Jahre 1439 oder 1440. Die Belehrung
steht im Vordergrund. Kirche ist die Gemeinscha� der Gläubigen. Zur Zuge-
hörigkeit zu der Gemeinscha� ist der Glaube notwendig. Zusätzlich betont Cu-
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T11U. die notwendiıge Verbindung mıt dem Apostolischen Stuhl DiIe eccles1a
triıumphans 1St die Vollendung der eccles1ia mıiılıtans. Der Glaube veht über iın die
Schau iın der triıumphierenden Kırche.

Den Abschluss bıldet 1ine kurze Zusammenfassung mıt einem Ausblick auf
ekklesiologische Aspekte des 11 Vatıcanum.

Verdienstvoll ware C die ekklesiologischen Aussagen des USanus iın den Spa-
Sermones verfolgen, iın Sermo XIX und auch XX Dort wurden

sıch eigenständıgere Aussagen des USanus ausmachen lassen. Denn iın den trü-
hen Predigten 1sSt nach Uuswels des Quellenapparates iın der kritischen Edıition
cehr VOo Vorgangern abhängıg.
KURT (JARTNER, Dize Vaterunserpredigt des Niıkolaus VO  > Kues

Der ext dieser Predigt bringt mıt siıch, dass hiıer wıederum eın Germanıst
Wort kommt. Der Beıtrag zertällt iın W el Teıle Der Teıl behandelt allge-
meın die Geschichte der Vaterunser-Übersetzungen und Erklärungen, die Raolle
der Predigtform tür das (Euvre des NvK un dessen vier erhaltene Vaterunser-
Predigten. Der zweıte Teıl 1St speziell auf die iın Augsburg aufgeschriebene deut-
sche Vaterunser-Predigt ausgerichtet.

Die Vaterunser-Predigt hatte das N Miıttelalter hindurch katechetische
Funktion. Diese wırd besonders iın den Jjeweıilıgen Reformbewegungen betont.
uch NvK 1St iın die Reformbewegung des 1 s. Jahrhunderts eingebunden. Von
den VOoO Bernd dam unterschiedenen vier Iypen der Vaterunser-Auslegungen

katechetisch, spekulatıv, traktathaft-erbaulich un Vaterunser-Sammelgebet
tolgt NvK alleın dem Crsten, dem katechetischen TIyp iın seinen vier überlieterten
Vaterunser-Predigten. DiIe Anlässe, nach denen sıch die jJeweılıge Predigtform
erg1bt, sind verschieden. Die 1sSt eın Teıl einer lateiınıschen Predigt, die iın
Augsburg vehalten worden 1ST. S1e 1sSt zugleich ıne Vorstute tür die deutsche
Vaterunser-Erklärung. Diese 1St wıederum 1ine Nıiıederschrift, die auf Bıtte des
Bischofts VOoO Augsburg angefertigt wurde. Die drıtte 1St 1ine Reportatio einer
Predigt iın deutsch, die Nıkolaus Beginn seiner Legationsreise iın Wıen vehal-
ten hat Das vlierte Stuck gehört einer Predigt AUS dem Jahre 14955 ZU est der
Einweihung des Brixener Domes. IThema 1St die Kırche als Haus des Gebetes;
diese T hematık schliefit siıch die Erklärung des Herrengebetes ach Josef
och bılden alle vier Stücke ıne Einheıt; eigentlicher Kern aber 1sSt die orofße
deutsche Erklärung.

Mıt dieser, Sermo XAAÄAIV, beschäftigt sıch der zweıte Teıl der Untersuchung,
VOoO  — allem mıt deren sprachlicher Gestaltung. Am wichtigsten tür die sprachliche
Überlieferung 1sSt die TIrierer Handschrıift, W1€e auch die Ausgaben VOoO och-
Teske und VOoO Jungandreas cehen. Se1it diesen Ausgaben sınd aber Wwel NEUE

Handschriften entdeckt worden, die tür die Textkonstitution wichtig werden
könnten, da S1€e dem Moselfränkischen, der Sprache des (Lusanus, näherstehen als
die anderen, dem bairısch-österreichischen Sprachraum zugehörigen Handschrif-
ten Vt kommt einem verniıchtenden Urteil über die » Lextkonstitution VOoO
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sanus die notwendige Verbindung mit dem Apostolischen Stuhl. Die ecclesia
triumphans ist die Vollendung der ecclesia militans. Der Glaube geht über in die
Schau in der triumphierenden Kirche.

Den Abschluss bildet eine kurze Zusammenfassung mit einem Ausblick auf
ekklesiologische Aspekte des II. Vaticanum.

Verdienstvoll wäre es, die ekklesiologischen Aussagen des Cusanus in den spä-
teren Sermones zu verfolgen, z. B. in Sermo LXIX und auch LXX. Dort würden
sich eigenständigere Aussagen des Cusanus ausmachen lassen. Denn in den frü-
hen Predigten ist er nach Ausweis des Quellenapparates in der kritischen Edition
sehr von Vorgängern abhängig.

Kurt Gärtner, Die Vaterunserpredigt des Nikolaus von Kues

Der Text dieser Predigt bringt es mit sich, dass hier wiederum ein Germanist zu
Wort kommt. Der Beitrag zerfällt in zwei Teile. Der erste Teil behandelt allge-
mein die Geschichte der Vaterunser-Übersetzungen und Erklärungen, die Rolle
der Predigtform für das Œuvre des NvK und dessen vier erhaltene Vaterunser-
Predigten. Der zweite Teil ist speziell auf die in Augsburg aufgeschriebene deut-
sche Vaterunser-Predigt ausgerichtet.

Die Vaterunser-Predigt hatte das ganze Mittelalter hindurch katechetische
Funktion. Diese wird besonders in den jeweiligen Reformbewegungen betont.
Auch NvK ist in die Reformbewegung des 15. Jahrhunderts eingebunden. Von
den von Bernd Adam unterschiedenen vier Typen der Vaterunser-Auslegungen
− katechetisch, spekulativ, traktatha�-erbaulich und Vaterunser-Sammelgebet −
folgt NvK allein dem ersten, dem katechetischen Typ in seinen vier überlieferten
Vaterunser-Predigten. Die Anlässe, nach denen sich die jeweilige Predigtform
ergibt, sind verschieden. Die erste ist ein Teil einer lateinischen Predigt, die in
Augsburg gehalten worden ist. Sie ist zugleich eine Vorstufe für die deutsche
Vaterunser-Erklärung. Diese ist wiederum eine Niederschri�, die auf Bitte des
Bischofs von Augsburg angefertigt wurde. Die dritte ist eine Reportatio einer
Predigt in deutsch, die Nikolaus zu Beginn seiner Legationsreise in Wien gehal-
ten hat. Das vierte Stück gehört zu einer Predigt aus dem Jahre 1455 zum Fest der
Einweihung des Brixener Domes. Thema ist die Kirche als Haus des Gebetes; an
diese Thematik schließt sich die Erklärung des Herrengebetes an. Nach Josef
Koch bilden alle vier Stücke eine Einheit; eigentlicher Kern aber ist die große
deutsche Erklärung.

Mit dieser, Sermo XXIV, beschä�igt sich der zweite Teil der Untersuchung,
vor allem mit deren sprachlicher Gestaltung. Am wichtigsten für die sprachliche
Überlieferung ist die Trierer Handschri�, wie es auch die Ausgaben von Koch-
Teske und von Jungandreas sehen. Seit diesen Ausgaben sind aber zwei neue
Handschri�en entdeckt worden, die für die Textkonstitution wichtig werden
könnten, da sie dem Moselfränkischen, der Sprache des Cusanus, näherstehen als
die anderen, dem bairisch-österreichischen Sprachraum zugehörigen Handschrif-
ten. Vf. kommt zu einem vernichtenden Urteil über die »Textkonstitution von
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Woltgang Jungandreas«. Da S1€e auf als vertehlt veltenden Editionsprinzıipien be-
ruht, INUS$S S1€e als >>mißglückte Rekonstruktion, die zwıischen diıplomatiıschem
Abdruck un hypothetischen Formen schwankt«, bezeichnet werden. Daher tor-
dert Vt 1ine Neu-Edition, die alle b  Jetzt ekannten Handschriften berücksichtigt.

In einem kurzen Blick auf die Sprache der Vaterunser-Erklärung welst Vt
daraut hın, dass USanus den deutschen, nıcht den lateiınıschen ext erklärt, un
vergleicht dies mıt der Predigtweise elister Eckharts.

KLAUS KEINHARDT, Das Thema der Gottesgeburt UuUN der Gotteskindschaft
17 den Predigten des Nıkolayus VO  > Kues

Der vlierte Beıtrag STAaAMMLT wıiıederum VOoO einem Theologen VOoO Fach Dogmatık.
wWwel Bılder sınd 1m Thema enthalten. In der Geburtsmetapher 1St der Mensch
marıanısch verstanden, iın dem Bıld VOoO der ınd- bzw Sohnschaft 1St der
Mensch christologisch vesehen. Beıide Bılder Ainden sıch auch bel elister Eck-
hart. S1€e USanus schon iın den trühen Predigten VOoO da übernommen hat,
annn nıcht entschieden werden.

Vt behandelt se1ın 1Thema chronologisch und teilt seline Untersuchung iın Wwel
Teıle Zuerst legt S DIT: Lehre VOoO der geistlichen Geburt iın den trühen Pre-
digten (1430—1444)« dar; darauf folgt dann die gleiche T hematık nach 1444

Das Thema der Gottesgeburt wırd VOo  — allem iın Weıihnachtspredigten zunächst
tradıtionell als dreitache Geburt entwickelt: innertrinıtarısch, inkarnatorisch, SP1-
rıtuell-geistlich. Fın Aspekt Aindet siıch 1m Predigtzyklus Weihnachten
1444 Im Vordergrund steht b  Jetzt die geistliche Geburt (Jottes 1m Menschen un
die daraut beruhende Gotteskindschaft. Fur den Vt lassen sıch dazu tünf Span-
nungstelder beschreiben. Die pannung zwıischen gegenwärtiger Wirklichkeit
und zukünftiger Vollendung. Die Geburt des vöttlichen Wortes 1m Menschen
beginnt iın dessen Intellekt Ihre Vollendung aber Aindet die Vater-Sohn-Bezie-
hung iın der Ewigkeıt. >Sohn (Jottes werden 1St also das Ziel des Menschen
schlechthin«. Die pannung zwıischen yöttlichem Wırken und menschlicher
Aktıvıtät. Begründet 1sSt dies iın der Anlage des Menschen als vernunftbegabten
Wesens mıt der Fähigkeıt, siıch (Jott anzugleichen. Die pannung zwıischen
iıntellectus und ratlo. Eılinerseılts 1St 1m Menschen die Tendenz, das VOoO der ratiıo
Ertasste transzendieren iın Rıchtung einer Erleuchtung 1m intellectus; aber
auch die Gegenbewegung Aindet siıch 1m Menschen, näamlıch das rationale Verar-
beıiten der 1m Glauben erfassten Yahrheit. Aus der drıtten pannung erg1ıbt sıch

Die pPannung zwıischen Innen un Aufßen Die vöttlıche Sohnwerdung voll-
zıieht sıch 1m Inneren des Menschen; bleibt aber trotzdem hingeordnet auf die
außere Welt Als etztes Spannungsteld nın Vft Die pannung zwıischen dem
Glauben und der philosophisch-theologischen Spekulatıion. Die philosophisch-
anthropologische Analyse des Menschseins oilt einzubinden iın das christlich-
bıbliısche Heıilsgeschehen iın der Weıhnachtserzählung. Göttliche Führung 1St nNnO-
tlg tür die phılosophiıschen 5Systeme YTSt der christliche Glaube vervollkommnet
die Vernunft.
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Wolfgang Jungandreas«. Da sie auf als verfehlt geltenden Editionsprinzipien be-
ruht, muss sie als »mißglückte Rekonstruktion, die zwischen diplomatischem
Abdruck und hypothetischen Formen schwankt«, bezeichnet werden. Daher for-
dert Vf. eine Neu-Edition, die alle jetzt bekannten Handschri�en berücksichtigt.

In einem kurzen Blick auf die Sprache der Vaterunser-Erklärung weist Vf.
darauf hin, dass Cusanus den deutschen, nicht den lateinischen Text erklärt, und
vergleicht dies mit der Predigtweise Meister Eckharts.

Klaus Reinhardt, Das Thema der Gottesgeburt und der Gotteskindscha�
in den Predigten des Nikolaus von Kues

Der vierte Beitrag stammt wiederum von einem Theologen vom Fach Dogmatik.
Zwei Bilder sind im Thema enthalten. In der Geburtsmetapher ist der Mensch
marianisch verstanden, in dem Bild von der Kind- bzw. Sohnscha� ist der
Mensch christologisch gesehen. Beide Bilder finden sich auch bei Meister Eck-
hart. Ob sie Cusanus schon in den frühen Predigten von da übernommen hat,
kann nicht entschieden werden.

Vf. behandelt sein Thema chronologisch und teilt seine Untersuchung in zwei
Teile. Zuerst legt er »Die Lehre von der geistlichen Geburt in den frühen Pre-
digten (1430–1444)« dar; darauf folgt dann die gleiche Thematik nach 1444.

Das Thema der Gottesgeburt wird vor allem in Weihnachtspredigten zunächst
traditionell als dreifache Geburt entwickelt: innertrinitarisch, inkarnatorisch, spi-
rituell-geistlich. Ein neuer Aspekt findet sich im Predigtzyklus zu Weihnachten
1444. Im Vordergrund steht jetzt die geistliche Geburt Gottes im Menschen und
die darauf beruhende Gotteskindscha�. Für den Vf. lassen sich dazu fünf Span-
nungsfelder beschreiben. 1. Die Spannung zwischen gegenwärtiger Wirklichkeit
und zukün�iger Vollendung. Die Geburt des göttlichen Wortes im Menschen
beginnt in dessen Intellekt. Ihre Vollendung aber findet die Vater-Sohn-Bezie-
hung in der Ewigkeit. »Sohn Gottes zu werden ist also das Ziel des Menschen
schlechthin«. 2. Die Spannung zwischen göttlichem Wirken und menschlicher
Aktivität. Begründet ist dies in der Anlage des Menschen als vernun�begabten
Wesens mit der Fähigkeit, sich Gott anzugleichen. 3. Die Spannung zwischen
intellectus und ratio. Einerseits ist im Menschen die Tendenz, das von der ratio
Erfasste zu transzendieren in Richtung einer Erleuchtung im intellectus; aber
auch die Gegenbewegung findet sich im Menschen, nämlich das rationale Verar-
beiten der im Glauben erfassten Wahrheit. Aus der dritten Spannung ergibt sich
4. Die Spannung zwischen Innen und Außen. Die göttliche Sohnwerdung voll-
zieht sich im Inneren des Menschen; er bleibt aber trotzdem hingeordnet auf die
äußere Welt. Als letztes Spannungsfeld nennt Vf. 5. Die Spannung zwischen dem
Glauben und der philosophisch-theologischen Spekulation. Die philosophisch-
anthropologische Analyse des Menschseins gilt es einzubinden in das christlich-
biblische Heilsgeschehen in der Weihnachtserzählung. Göttliche Führung ist nö-
tig für die philosophischen Systeme. Erst der christliche Glaube vervollkommnet
die Vernun�.
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Als eın Desiderat der trühen Predigten bleibt die Rolle Christı beim Geschehen

der Gottesgeburt. » DDIe Predigten nach dem Jahre 1444 sollten iın dieser rage 1ine
Klärung bringen.« Das Thema der TIrantormation des Menschen iın der veistlichen
Geburt SOWIle der Gotteskindschaft wırd b  Jetzt zentral Für Nv Hıer oall dies 1aber
1L1UTr iın den Predigten verfolgt werden. Änsatz dazu 1ST Sermo CLXXXI VOoO Jahre
1455 NvK betont hıer die Gleichheit zwıischen Christus und dem Christen als
Menschen, der VOoO Ewigkeıt her iın der schöpferischen raft (Jottes enthalten 1ST.
Allerdings wırd keıine Identität zwıischen beıden behauptet. Jesus ermöglıcht allen
Menschen ebentalls, Söhne (Jottes werden. DiIe Konzeption AUS De docta
IONOTANLIA wırd truchtbar vemacht tür die Predigt. Der Gedanke der Teilhabe
der Sohnschaft Christı tührt ZUT Christitormitas. Grundlage 1sSt die vemeıInsame
Menschennatur. S1e ermöglıcht das Christusförmigwerden. Der ekklesiologische
Aspekt kommt ZU Ausdruck iın der dam — Christus-Parallele: W 1e dam alle
Menschen umftasst, der NECUE dam alle christusförmıgen Menschen, die
dem einen Leib der Kırche vehören. Der Gedanke der Christitormitas eıstet
zweıerlen: DiIe Gottessohnschaft aller Menschen wırd durch Angleichen den
Gottessohn Christus erreicht. Der TOZess der Angleichung vollzieht sıch iın
der Freiheit des Einzelnen und vewährt somıt dessen Indiyidualität.

Zusammentassend lässt sıch SCH, dass 1m Laute seiner Predigttätigkeit (Uu-
T11U. das Drei-Geburten-Schema überwunden hat Die geistliche Geburt bleibt
aber iınnertrinıtarısch verankert. Eckhartsche Ideen erfahren Korrekturen und
werden präzısıiert.
ILHELM DUPRE, Dize Predigt Als (Drt der Reflexion
Im etzten Beıtrag nımmt, VOoO Gesamtthema des Bandes her vesehen ungewöhn-
lıch, eın Philosoph dazu Stellung. In der Einleitung versucht Vt 1ine ÄAntwort auf
die Frage, welche Bedeutung den Predigten 1m Verhältnis ZUT Philosophie des
USanus zukomme, und nın wel Gründe: STammMeEen sowochl die phıloso-
phıschen Werke als auch die Predigten VOoO selben Autor und Sagl NvK selbst
iın seinen philosophiıschen Schriften, dass auch iın seinen Predigten manches phı-
losophiısch Relevante enthalten sel Daran schliefßt sıch 1ine Übersicht und lie-
derung des (Janzen iın s1ieben Abschnitte.

Die Predigt als Kulthandlung und (Irt der Reflex1ion. Predigt 1sSt vebunden
einen Kult, der wıiıederum einen estimmten Glauben vebunden 1St Die

Predigt hat die Aufgabe, diesen Glauben vertieten. Dazu annn der Prediger
sıch auch philosophischer Gedanken bedienen. Philosophie ann somıt nutzbar
vemacht werden tür den Glauben. Selit den Anfängen der Philosophie o1bt die
Auseinandersetzung mıt relıg1ösen Ansıchten. DiIe Intention des USanus 1sSt das
geistige Wohlergehen se1iner Zuhörer. Seine Predigten können ıhres Ent-
wurtcharakters einem tieteren Verständnıis des Menschseıins dienen, werden
ZU (Irt VOoO Reflexion, ZUT Selbsterkenntnıis.

Das Ende der Konjektur. Fın wichtiger Aspekt des cusanıschen Philoso-
phierens 1sSt ausgerichtet aut die rage nach der Reichweıte menschlichen Erken-
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Als ein Desiderat der frühen Predigten bleibt die Rolle Christi beim Geschehen
der Gottesgeburt. »Die Predigten nach dem Jahre 1444 sollten in dieser Frage eine
Klärung bringen.« Das Thema der Tranformation des Menschen in der geistlichen
Geburt sowie der Gotteskindscha� wird jetzt zentral für NvK. Hier soll dies aber
nur in den Predigten verfolgt werden. Ansatz dazu ist Sermo CLXXXI vom Jahre
1455. NvK betont hier die Gleichheit zwischen Christus und dem Christen als
Menschen, der von Ewigkeit her in der schöpferischen Kra� Gottes enthalten ist.
Allerdings wird keine Identität zwischen beiden behauptet. Jesus ermöglicht allen
Menschen ebenfalls, Söhne Gottes zu werden. Die Konzeption aus De docta
ignorantia wird fruchtbar gemacht für die Predigt. Der Gedanke der Teilhabe an
der Sohnscha� Christi führt zur Christiformitas. Grundlage ist die gemeinsame
Menschennatur. Sie ermöglicht das Christusförmigwerden. Der ekklesiologische
Aspekt kommt zum Ausdruck in der Adam − Christus-Parallele: Wie Adam alle
Menschen umfasst, so der neue Adam alle christusförmigen Menschen, die zu
dem einen Leib der Kirche gehören. Der Gedanke der Christiformitas leistet
zweierlei: 1. Die Gottessohnscha� aller Menschen wird durch Angleichen an den
Gottessohn Christus erreicht. 2. Der Prozess der Angleichung vollzieht sich in
der Freiheit des Einzelnen und gewährt somit dessen Individualität.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass im Laufe seiner Predigttätigkeit Cu-
sanus das Drei-Geburten-Schema überwunden hat. Die geistliche Geburt bleibt
aber innertrinitarisch verankert. Eckhartsche Ideen erfahren Korrekturen und
werden präzisiert.

Wilhelm Dupré, Die Predigt als Ort der Reflexion

Im letzten Beitrag nimmt, vom Gesamtthema des Bandes her gesehen ungewöhn-
lich, ein Philosoph dazu Stellung. In der Einleitung versucht Vf. eine Antwort auf
die Frage, welche Bedeutung den Predigten im Verhältnis zur Philosophie des
Cusanus zukomme, und nennt zwei Gründe: 1. stammen sowohl die philoso-
phischen Werke als auch die Predigten vom selben Autor und 2. sagt NvK selbst
in seinen philosophischen Schri�en, dass auch in seinen Predigten manches phi-
losophisch Relevante enthalten sei. Daran schließt sich eine Übersicht und Glie-
derung des Ganzen in sieben Abschnitte.

1. Die Predigt als Kulthandlung und Ort der Reflexion. Predigt ist gebunden
an einen Kult, der wiederum an einen bestimmten Glauben gebunden ist. Die
Predigt hat die Aufgabe, diesen Glauben zu vertiefen. Dazu kann der Prediger
sich auch philosophischer Gedanken bedienen. Philosophie kann somit nutzbar
gemacht werden für den Glauben. Seit den Anfängen der Philosophie gibt es die
Auseinandersetzung mit religiösen Ansichten. Die Intention des Cusanus ist das
geistige Wohlergehen seiner Zuhörer. Seine Predigten können trotz ihres Ent-
wurfcharakters zu einem tieferen Verständnis des Menschseins dienen, werden so
zum Ort von Reflexion, z. B. zur Selbsterkenntnis.

2. Das Ende der Konjektur. Ein wichtiger Aspekt des cusanischen Philoso-
phierens ist ausgerichtet auf die Frage nach der Reichweite menschlichen Erken-
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NENMNS, das letztlich konjekturalen Charakter hat Dies oilt nıcht tür die Worte
Christı. Sobald diese aber VOoO Menschen 1 NOIMNMMeEeN werden, geraten S1€e iın das
Feld menschlichen Erkennens, also auch iın dessen konjekturalen Charakter. Hıer
wırd eın doppelter Bezugsrahmen menschlicher Ex1istenz sichtbar. Im Hor1izont
des Se1ns 1St der Mensch ausgerichtet auf das (‚esamt der Schöpfung und damıt
auf (Jott als den rsprung desselben. Im Horizont des Heıls aber 1St auf
Christus ausgerichtet und damıt auf das Z1e] cSe1INes Heilsweges. Beide verbinden
sıch 1m Horizont VOoO eıt und Ewigkeıt. Wıchtig scheıint mır das auf iın der
Anm (Gesagte

Der doppelte Bezugsrahmen der Predigten. Fur diesen Abschnıiıtt stutzt sıch
Vt auf die reliıgionsgeschichtliche Einordnung des Christentums, W1€e S1€e NvK
VOoO  — allem iın Sermo XXV darlegt. Im Christentum leben das ursprüngliche
Anlıegen VOoO Judentum und Heıdentum iın gereinıgter orm welıter. Wirklichkeit
des Wortes und Wirklichkeit der Natur verlangen die gleiche Denkanstrengung.

Glauben und Wıssen. Der doppelte Weltbezug des (Jelstes bedeutet, dass die
Worte der Schrift ebenso bedeutsam siınd WI1€e die Erfahrungen der ON zugang-
lıchen Wıirklichkeit. Aufgabe des Philosophierens 1ST CS, 1m Streben nach Wahrheit
denkerisch beides durchdringen. Zum Philosophieren vehört auch die Erfahrung
des Glaubenkönnens, W5 die rage nach dessen ınn heraustordert. Absıcht des
Vf£s 1ST nicht, beides schart voneinander LrENNEN, sondern deren Auteinan-
derbezogensein autzuwelsen. Philosophische Reflexion 1ST aut das Menschsein als
(3anzes verichtet. Dazu vehören auch Abhängigkeit, Endlichkeit und daraut tulßend
die rage nach einem eıl Philosophische Einsicht wırd gespelst VO  - einem wWwel-
tachen Licht, dem Licht der Schöpfung und VO Licht der Lehre Christi. Alles
menschliche Streben 1ST letztlich ausgerichtet aut Heiligung und eıl Aut diesem
Weg kann die philosophische Reflexion den Glauben vertieten. Die Innenseılte die-
SCS Geschehens 1ST das Vernehmen des OgOS 1m Geinst, und ‚War iın der Stimme des
(Jew1lssens. Von hıer AUS ergeben sıch laut Vt die dreı welteren VO  - ıhm behan-
delten Aspekte.

Friede un WYahrheit. E ewegungen des Menschseıins sind letztlich AULLS-

gerichtet auf den Frieden. Der absolute Friede 1St der 1ine un dreieine (J0tt. Das
Kkommen Christı ermöglıcht das Erreichen dieses Zieles. Das wırd mıt einem
längeren /1ıtat AUS Sermo CLXVII belegt.

Nota coincıdentiam. DiIe eın logische Bedeutung des Koimzidenzdenkens,
die bereıits iın De docta 19NOTANLLA 11 und 111 un iın De CONLECLUTVIS ausgeweıtet 1St,
Aindet sıch iın dieser orm auch iın Sermones. Das Koimziıdenzdenken 1St Ma{fß
menschlicher ewegungen. Zahlreiche Beispiele AULLS den Predigten sollen diesen
Gedanken belegen.

Die Komposition des Menschen. Neben dem Feld der Verknüpfung AUS De
DENALLONE sapıentiae entwickelt Vt AUS Sermo OXCVII eın Bıld VOoO Menschen.
Im Menschen o1bt das Leben des Leibes und das Leben des (jelstes. Deren
(GGegensatz oilt ZU Ausgleich bringen. Vollendung Aindet dieses Bemühen
iın einer Fınung mıt dem Gottlichen.
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nens, das letztlich konjekturalen Charakter hat. Dies gilt nicht für die Worte
Christi. Sobald diese aber vom Menschen vernommen werden, geraten sie in das
Feld menschlichen Erkennens, also auch in dessen konjekturalen Charakter. Hier
wird ein doppelter Bezugsrahmen menschlicher Existenz sichtbar. Im Horizont
des Seins ist der Mensch ausgerichtet auf das Gesamt der Schöpfung und damit
auf Gott als den Ursprung desselben. Im Horizont des Heils aber ist er auf
Christus ausgerichtet und damit auf das Ziel seines Heilsweges. Beide verbinden
sich im Horizont von Zeit und Ewigkeit. Wichtig scheint mir das auf S. 86 in der
Anm. 20 Gesagte.

3. Der doppelte Bezugsrahmen der Predigten. Für diesen Abschnitt stützt sich
Vf. auf die religionsgeschichtliche Einordnung des Christentums, wie sie NvK
vor allem in Sermo CXXVI darlegt. Im Christentum leben das ursprüngliche
Anliegen von Judentum und Heidentum in gereinigter Form weiter. Wirklichkeit
des Wortes und Wirklichkeit der Natur verlangen die gleiche Denkanstrengung.

4. Glauben und Wissen. Der doppelte Weltbezug des Geistes bedeutet, dass die
Worte der Schri� ebenso bedeutsam sind wie die Erfahrungen der sonst zugäng-
lichen Wirklichkeit. Aufgabe des Philosophierens ist es, im Streben nach Wahrheit
denkerisch beides zu durchdringen. Zum Philosophieren gehört auch die Erfahrung
des Glaubenkönnens, was die Frage nach dessen Sinn herausfordert. Absicht des
Vf.s ist es nicht, beides scharf voneinander zu trennen, sondern deren Aufeinan-
derbezogensein aufzuweisen. Philosophische Reflexion ist auf das Menschsein als
Ganzes gerichtet. Dazu gehören auch Abhängigkeit, Endlichkeit und darauf fußend
die Frage nach einem Heil. Philosophische Einsicht wird gespeist von einem zwei-
fachen Licht, dem Licht der Schöpfung und vom Licht der Lehre Christi. Alles
menschliche Streben ist letztlich ausgerichtet auf Heiligung und Heil. Auf diesem
Weg kann die philosophische Reflexion den Glauben vertiefen. Die Innenseite die-
ses Geschehens ist das Vernehmen des Logos im Geist, und zwar in der Stimme des
Gewissens. Von hier aus ergeben sich laut Vf. die drei weiteren von ihm behan-
delten Aspekte.

5. Friede und Wahrheit. Alle Bewegungen des Menschseins sind letztlich aus-
gerichtet auf den Frieden. Der absolute Friede ist der eine und dreieine Gott. Das
Kommen Christi ermöglicht das Erreichen dieses Zieles. Das wird mit einem
längeren Zitat aus Sermo CLXVIII belegt.

6. Nota coincidentiam. Die rein logische Bedeutung des Koinzidenzdenkens,
die bereits in De docta ignorantia II und III und in De coniecturis ausgeweitet ist,
findet sich in dieser Form auch in Sermones. Das Koinzidenzdenken ist Maß
menschlicher Bewegungen. Zahlreiche Beispiele aus den Predigten sollen diesen
Gedanken belegen.

7. Die Komposition des Menschen. Neben dem Feld der Verknüpfung aus De
venatione sapientiae entwickelt Vf. aus Sermo CXCVII ein Bild vom Menschen.
Im Menschen gibt es das Leben des Leibes und das Leben des Geistes. Deren
Gegensatz gilt es zum Ausgleich zu bringen. Vollendung findet dieses Bemühen
in einer Einung mit dem Göttlichen.
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Zusammenfassung. Der Mensch steht zwıischen Schöpfung und Erlösung.
Predigt annn Ansporn se1n, über dieses doppelte Eingebundenseın nachzuden-
ken Besonders veeignet dazu 1sSt das Philosophische iın der Predigt. Die Philo-
sophıe des USanus annn nıcht AULLS den Predigten entwickelt werden; ohl aber
annn der Einfluss se1iner Philosophie auf die und iın den Predigten aufgezeigt
werden. Abschliefend veht Vt auf die rage nach der Aktualıtät der Predigten
Uurz eın Je nach Ausrichtung 1St S1€e verschieden beurtellen. »Philosophisch«
sind S1€e »Dokumente, iın denen sıch der Reichtum des Zeıtalters VCI-

bırgt, eın Beıispiel, AUS dem lernen oilt tür die Beurteilung des
Gesamtwerkes unentbehrlich«.
Allen Beıträgen 1sSt Ende Jeweıls eın austführliches Literaturverzeichnis aNSC-
hängt. Am Schluss des Bandes Ainden sıch kurze Angaben ZUT Biographie der
Autoren und der Herausgeber. Hermann Schnarr, Irier

Nıkolayus VO  > Kues 17 der Geschichte des Platonismus, heg VOoO Klaus Reinhardt
un Harald Schwaetzer (Philosophie iınterdiszıplinar 19), Regensburg: Roderer-
Verlag, 200 /, 169 5., SBN 975—-3—-89783—-570-—2

Der Band präsentiert die vier Vortrage einer VOoO den Herausgebern >Instıitut
tür Cusanus-Forschung« iın Trıier 1m Jahre 0066 veranstalteten Vorlesungsreihe
ZU Thema >Nıkolaus VOoO Kues iın der Geschichte des Platonismus«, erganzt

Wwel Beıträge VOoO argentinischen Cusanus-Forschern.
DDass USanus VOoO Denken des Neuplatonismus und des christlichen Platon-

1SMUuUSs epragt 1sSt un selbst als Vertreter dieser Rıchtung angesehen werden kann,
oilt, mıt einıgen Ausnahmen, als OP1IN10 COMMUNIS der Forschung un 1St, W1€e die
Hgg 1m Vorwort betonen, durch viele Forschungsarbeıten belegt. Daher sel das
Anlıegen des vorliegenden Bandes, »Jeweıls AUS aktueller Forschungsperspektive
NEUE Akzente <S 7) Die Auswahl der Themen 111 snıcht das DESAMTLE
Spektrum des Themengebietes« abdecken, sondern sollen 1mM Sinne einer Fın-
tührung exemplarısch zentrale Aspekte ertasst werden. SO werden iın jedem Be1-
Lrag einzelne Autoren mıt USanus iın Beziehung DESCLZLT, namlıch Pythagoras AUS

der Sıcht Platons, Proklos, Augustinus, Dionysius Areopagıta, Johannes SCOttUSs
Eriugena und Albertus Magnus. Im Folgenden sollen einıge Aspekte der einzel-
NEeN Aufsätze ckizziert werden, die Fülle der angesprochenen Themen
markieren un ZUT eiıgenen Lektüre anımıleren.

Was (’USANUS über Platon UN dessen Pythagoreismus vermittelt, erulert
(.‚.HRISTOPH HORN, Protessor tür Philosophie der Antıke und Praktische Ph1ı-
losophıe der Unıhversität onnn DDass un die oben OPIN1O
COMMUNIS nıcht unwıdersprochen blieb, zeıgt Horn auf, ındem >hbe]l USanus
dezidiert antı-platonische Tendenzen« ausmacht, deren wichtigste iın tünt
Punkten autlistet: Nomunalistische Tendenzen, Perspektivismus und Relatıv-
1ISMUS, radıiıkaler Indiyidualismus bezüglıch der nıcht exakt ıdentischen Fıgen-
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8. Zusammenfassung. Der Mensch steht zwischen Schöpfung und Erlösung.
Predigt kann Ansporn sein, über dieses doppelte Eingebundensein nachzuden-
ken. Besonders geeignet dazu ist das Philosophische in der Predigt. Die Philo-
sophie des Cusanus kann nicht aus den Predigten entwickelt werden; wohl aber
kann der Einfluss seiner Philosophie auf die und in den Predigten aufgezeigt
werden. Abschließend geht Vf. auf die Frage nach der Aktualität der Predigten
kurz ein. Je nach Ausrichtung ist sie verschieden zu beurteilen. »Philosophisch«
sind sie »Dokumente, [. . .] in denen sich der Reichtum [. . .] des Zeitalters ver-
birgt, [. . .] ein Beispiel, aus dem es zu lernen gilt [. . .] für die Beurteilung des
Gesamtwerkes unentbehrlich«.

Allen Beiträgen ist am Ende jeweils ein ausführliches Literaturverzeichnis ange-
hängt. Am Schluss des Bandes finden sich kurze Angaben zur Biographie der
Autoren und der Herausgeber. Hermann Schnarr, Trier

Nikolaus von Kues in der Geschichte des Platonismus, hg. von Klaus Reinhardt
und Harald Schwaetzer (Philosophie interdisziplinär 19), Regensburg: S. Roderer-
Verlag, 2007, 169 S., ISBN 978–3–89783–570–2

Der Band präsentiert die vier Vorträge einer von den Herausgebern am »Institut
für Cusanus-Forschung« in Trier im Jahre 2006 veranstalteten Vorlesungsreihe
zum Thema »Nikolaus von Kues in der Geschichte des Platonismus«, ergänzt
um zwei Beiträge von argentinischen Cusanus-Forschern.

Dass Cusanus vom Denken des Neuplatonismus und des christlichen Platon-
ismus geprägt ist und selbst als Vertreter dieser Richtung angesehen werden kann,
gilt, mit einigen Ausnahmen, als opinio communis der Forschung und ist, wie die
Hgg. im Vorwort betonen, durch viele Forschungsarbeiten belegt. Daher sei das
Anliegen des vorliegenden Bandes, »jeweils aus aktueller Forschungsperspektive
neue Akzente zu setzen« (S. 7). Die Auswahl der Themen will »nicht das gesamte
Spektrum des Themengebietes« abdecken, sondern es sollen im Sinne einer Ein-
führung exemplarisch zentrale Aspekte erfasst werden. So werden in jedem Bei-
trag einzelne Autoren mit Cusanus in Beziehung gesetzt, nämlich Pythagoras aus
der Sicht Platons, Proklos, Augustinus, Dionysius Areopagita, Johannes Scottus
Eriugena und Albertus Magnus. Im Folgenden sollen einige Aspekte der einzel-
nen Aufsätze skizziert werden, um die Fülle der angesprochenen Themen zu
markieren und zur eigenen Lektüre zu animieren.

Was Cusanus über Platon und dessen Pythagoreismus vermittelt, eruiert
Christoph Horn, Professor für Philosophie der Antike und Praktische Phi-
losophie an der Universität Bonn. Dass und warum die oben genannte opinio
communis nicht unwidersprochen blieb, zeigt Horn auf, indem er »bei Cusanus
dezidiert anti-platonische Tendenzen« ausmacht, deren wichtigste er in fünf
Punkten auflistet: Nominalistische Tendenzen, Perspektivismus und Relativ-
ismus, radikaler Individualismus bezüglich der nicht exakt identischen Eigen-
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